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Vgl J. Deshusses, Le sacramentaire gregorien (Fri- ROUILLARDboutg 1971) Die hier erwähnten Präfationen haben die
ummern 1547’ 1566, 1567, 1571, L Z Ursprung un gebotren 1926 in Paris, Benediktiner, 1962 2400 Priester AFEC-Entstehungsdatum dieser Präfationen (Ende Jahrhundert) weiht. Er studierte der Hochschule ant Anselmo ins1iehe aaU. 68—-69 Rom, prtomovierte in Theologte, dozierte Liturgik derLiber mozarabicus SacfamentOorum, M. Ferotin (Hrsg.)
(Parıis 1912 col. 169—-170. Theologischen Fakultät VO: Lille, eitete vier Jahre lang die

Zeitschrift < I5a Maison-Dieu» und doziertt gegenwärtig Sa-
3 AaQO col. 170. kramententheologie den Theologischen HochschulenAaQO COL.A70, HO2 UZ Sant’ Anselmo und Mar1anum in Rom. Kr veröfilentlichte

Dieses Missale wird im Frühjahr 1975 erscheinen. Dictionnaire des salnts (Morel 1963), Le livre de
6 de la 'Lour du Pın, Cinq petites liıturgies de Careme:

Revue des deux mondes (Februar 1974 282-303
1’Unit (Parıs 19 SsSOwle eiträge in verschiedenen e1it-
schriften wlie: 19a Vie Spirituelle, Assemblees du deigneurf.AaOQO 209

AaQO 300, Übersetzt VO:  = Kgrlhermann Bergner

Anlaß oder ema entsprechende TLexte der e1li-
SC chrift bestimmen, bei der Heler passendRafael- Josef Kleiner einzuleiten, ihre Auslegung ktuell erarbeiten.
Der eDrauc. VO  a «profanen» Texten, VOIlFestsetzung des «weltlicher» ] _ ıteratur neben Schrifttexten bei

Kontextes für den Wortgottesdiensten, auch olchen mMI1t Eucharistie-
feier, hat sich bisweilen überall OTIt eingebürgert,

1a Liturgie lebensnahe gestalten, authen-Schriftgebrauch tisch feiern, auf die konkreten ToOobleme der Wens
nehmer eingehen, S1e 1n der ihnen eigenen Sprache
anrteden 11l Bischöfliche Hirtenschreiben, w1e S1e
mehrmals jJährlich vorgetragen werden, sind
schließlich auch «nichtbiblische» Lesungen. HCDie VO Zweiten Vatiıkanum inaugurierte ] ıtur-

oierefortm afür, daß der 1S5C des Wortes bloß das Faktum, daß Liturgiereform die
Gottes für die Gläubigen reichlicher gedeckt wird. gottesdienstlichen Feiern schwindende Teilneh-
Für die Messe wurden die dreijährigen Sonntags- merzahlen aufweisen, sondern uch grundsätzliche
un! die zweijährigen Wochentagszyklen, die Aus- rwägungen zwingen dazu, sich kritisch fra-
wahlen für Heiligenfteste, ual- un Votivyvmes- SCIH
SC  a} der Schriftperikopen erstellt. In das tunden- Genügt C5, generell e1in für lTlemal ine biblische
gebe wurden neben den ibel-, Heiligenleben- Leseordnung für die Liturgie festzusetzen ach

dem Grundsatz, dalß möglichst viele e1le derun Väterlesungen auch Abschnitte Aaus Konzils-
dekreten un Lexten CUEGLGT: theologischer chrift 1m Lauf einer bestimmten Zeitspanne ‚Z
Schriftsteller aufgenommen. Be1 der AA VO  a} Vortrag kommen ” Sind für die Erstellung VO  }

Auswahlkriterien vornehmlich, ja ausschließlichLesetexten für selbständige Wortgottesdienste
scheint die Freiheit kaum eingeschränkt se1in. «innertheologische» Gesichtspunkte w1e
Offensichtlich Wr mMan uch VO  - Amts CN be- ine sich AUus der Dogmatik ergebende Systematik,
müht, der Liturgie mehr Aktualität, Realitätsbezo- ine heilsgeschichtliche Orientierung, ine be-

genheit un: Lebensnähe eröfinen.! Für An- st1immte Struktur der Sakramentenkatechese Wa
lässe des persönlichen un!: familiären, des irtch- maßgeblich? Müßte 11141l nicht ebenso den KOon-
lichen un gesellschaftlichen Lebens <1ibt 1n den HEXT: berücksichtigen, 1in welchem die Christen JE-

Lektionarien un Ritualien Textvorschläge weils eben, mit welchem die kirchlichen Feiern
verknüpft se1in ollen ? elche näheren oder ENTt-ZUr freien Wahl Bischofskonferenzen und reo10-

nale Liturgiekommissionen, Pastoralräte un rie- fernteren Faktoren sind berücksichtigen,
Ster werden aufgefordert, ach Rücksprache MIt die Besonderheiten dieses Kontextes ichtig be-

stimmen un daraus gültige Maßstäbe für die Aus-Sa i * Py©© ı Hn Fachleuten in Zu_samrnenarbeit mi1t den Laien, dem
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ahl biblischer Lesungen entnehmen”? der wirkt VO  =) Gott, der Jesus Z Herrn un: ‚ess1As
sind daneben uch nichtbiblische Lesungen VOCI- erhöht hat (sottes Wort durch Christus un ber
schiedenster Art nicht 1U rechtfertigen, SO1- ıhn ergeht unNs nıcht abrupt oder absolut, SO11-

dern anzuraten” Und WEECI1111 Ja, arı und welche ” dern geht ein 1n UÜMNSECTEN menschlichen Kontext, ist
Spielt der Ausgangspunkt der Feler, das Fest, der rücksichtsvoll, nımmt geschichtliche Dimensionen
liturgische Zyklus, die aktuelle ematik, das DC- d} wahrt die Kontinultät mMit der geschöpflichen,
genwärtige KEreignis, das Wesen dieser konkreten erlösenden A  C.  eit, beg1ibt sich in Relation
ersammlung «1n ACLU » 1nNne bestimmende olle, Zn Welt des Menschen, unterwirft sich wandel-
daß gerade dieser Bibeltext verwendet werde”r In= baren Ausdruckstormen un der Perspektivität
wiewelt egen diese Elemente die Wahl der chrift- komplementärer Bedeutungen.?
lesungen un deren Interpretation innerhalb der
kultischen Handlung fest ? Besteht damit nicht bis-

J Das Material des Kontextesweılilen die Gefahr, daß die Zeugnisse der göttlichen IS «Sakramental» hedeutsamOffenbarung, die Gedenktage un eiligen Zeiten
des Christusmysteriums auf bestimmte vorder- mplizit ist das Christusereign1s 1n jeder Die
gründige 1ele Za politischer, philanthropischer, ischen erikope anwesend und wirksam, explizit
soz1alretormerischer Art hın < umfunktioniert >> jedoch egegnet die Gemeinde der glaubensberei-
werden”? Bedeutet das nicht 1ne «Instrumentali- ten Zuhörer immer 11U!r einem bestimmten Aus-
sierung » des (Gsottesdienstes zugunsten eines «HO- schnitt Aaus der 'Totalität des Christusmysteriums.
rizontalen » Dienstes Menschen, einer humanı- Perikopen tellen eweils modellhafte, typische, Si'.
stischen «Verzweckung» ” Diese allgemeinen Pro- tuationsbedingte Kreignisse des Ergriffenwerdens
eme sollen ZUETTSLT abgeklärt, ihr Background be- VO  . Christus, des Ergreifens der angebotenen
schrieben werden, bevor einigen konkreten Heilsgabe MC den einzelnen 1im Sakrament, dem
Fällen aufgezeigt Wird, was diesen pastoralen «Verbum visibile», dar Bestimmt durch ihre
nliegen berechtigt ist un w1e ihnen echnung eigene geschöpfliche Begrenzthelit, nehmen die
getragen werden könnte. Hörer (Empfänger) immer NT Teilaspekte dessen

wahr un nehmen 9 WAas (Sott für sS1e
UL, WCT Christus tür S16 ist, WAasSs se1ine Nachfolge

Br WAS BEDEUTET HIER 1< O)  H für S1e bedeutet, welche Hofinung ihnen in diesem
FÜUR SCHRIFTPERI  OPEN DE LITURGIE” est verheißen WIird, welcher Stellenwer dem Sa-

krament 1m Kontext ihrer Welt eignet. I Iie Aus-
Bıblische Lesungen sind ein integrierender Be- ahl dieser Teilaspekte äng aAb VO  = der Lage, 1in
standteil christlicher (sSottesdienste. eim Hören der sich der einzelne, ME Gruppe, 1ne Gemeinde,
der chrift tellen WI1r uns als ersammlung unter die Umwelt befinden eCs hat seine bestimmte
(sottes Wort, das u1ls tr1fit un richtet, retitet und Zeit, seine entsprechenden Umstände des Urtes,
trOstet; darın kommt Z USCHUC daß die Ta der Modalıtät. Diese Ak-identien sind sehr ohl
1atıve UMSCHET Erlösung be1 Gott liegt.? Hr 1St rtelevant für das Heil, das sich ereignet, oft (sSott
CS, der den Dialog beginnt, unls auserwählt und und ensch sich in Wort un Zeichen egegnenN.
spricht. Wır sind CD, die antworten, seinem Ruf e1l 1in Christus ereignet sich immer als konkret-
olge eisten ( Glaube, et un al Al dies geschichtliches, WEn «se1ine Stunde», der « Ka1-
vollzieht sich 1im Zusammenhang, in Wechselwir- FÖS» da ist, ein bestimmtes Jetzt einem be-
kung MI1t der u11lSs umgebenden Welt, den Men- stimmten ATZ 1n bestimmter Abfolge für Men-
schen un: Dingen, den Umständen un otrde- schen, die VO  H Gott mI1t ihrem Namen angerufen
rTuNSCNH, den Möglichkeiten un: Grtrenzen UMNSETGEsS und eingefordert werden. eil geschle. 1in totaler

Interkommunikation MI1t der Umwelt, der rch-Alltagslebens. Jesus ahm in seiner Art der Ver-
kündigung diese doppelte Verknüpfung des lichen un! gesellschaftlichen, der politischen un!
Sprechens und Wirkens CGottes 1n en Dimensio- kulturellen An dieser Umwelt sollen die CC Zeichen
1LIC1T) MAISCUGs Lebens besonders ErnNSt.; So mMesSsen der Zeit» abgelesen werden. Aus dem Blickwinkel
und artiıkulieren WI1r WASETTE eigene Glaubenserfah- der biblischen Botschaft soll der Kontext, mIit dem
rung den Schriftperikopen der Liturgie. S1e WIr korrespondieren, der uns orm <ibt un den
sind dichtester Ausdruck der Glaubenserfahrung WIr fortmen, auf se1ne Heilsbedeutung hın geprüft,
sraels und der christlichene des Anfangs, Wort Jesu IN  5 nach dem eispie. Jesu
rfüllt VO Geist,. der Jesus VO Tod ERWCCKT: C bestanden, 1mM Geist Jesu gepragt werden.
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en 1m ständigen liturgischen Gebrauch derAusgangshunkt der Fezier
ist die « Memoria» des Heiles chrift dann die eigentliche &< Bedeutung» der VOL-

her niıcht entzifernden < Hieroglyphen» des e
Christliche Liturgiefeier ist Memori1a, Gedächtnis bens. S1e hören auf, regelloses eDen- un urch-
des Heiles, das Gott 1n der Geschichte des Men- einander se1in, ergeben einen hoffnungsvollen

« Kontext», oftenbaren ihm ine höhere «(Janz-schen un seiner Welt entsprechend bestimmten
Personen, Schicksalen, Zeiten; Orten, Umständen heit» se1ines Lebens
eben 1m historischen Kontext wirkt. An dem, Was

Gott den Vätern Cat, oftenbart sich, Was Das Schisma ZWISCHEN Liturgıe und LDECN heilen
u11ls jetzt in Wort un! Sakrament wirkt, WAas

den Enkeln un wird, un da seine Verheißung So wird die Mauer niederger1ssen, die ein dualist1-
endgültig einlöst, we1l gELLEU ist und seine (züte sches Mißverständnis 7wischen angeblich profa-

HG  = un! sakralen Bereichen der einen unter (sottesew1g bleibt So führt die emotia die Feiernden
Z Entdeckung des heilsträchtigen « Jetzt», VO  w reuelosem Erbarmen stehenden Wirklichkeit bis-
dem oilt «ODPUS nNOSTIr4ae redemptionis EXEICELU » we1lilen autzurichten versucht hatte So wird
die Aktualisierung der rlösung vollzieht sich 1mM möglich, jene schließen, die nicht selten
gegenwärtigen Augenblick anfanghaft, organisch och 7wischen ult und weltlichem ngagement,
wachsend, VO Schrittwort s1tuat1iv gedeutet.* 7wischen Liturgie un en besteht Vermutlich
Beides verwelst auf eine 1in wurzelhatter Voraus- ist die «Gott-losigkeit» uUuNSECTES Weltdienstes als
nahme (Prolepse) schon in Gang befindliche Kın- Menschen des Berufs, der Technik, Wissenschaft
lösung er Verheißungen, die u1ls (Gsott 1n Chri- und Politik AA OJ der «Welt-losigkeit» uUuNSeEeTCSs (J0Ot-
STUS ZUSagTt un als Eschaton heraufführt DIies al- tesdienstes als Christen einer isolierten Auffassung
les zeichnet sich ab < Mater1al» und 1m Kontext VO  - Kicuroie, eines spiritualistischen Mißver-
unNnsSeres Lebens anläßlich und mittels der re1Ig- ständnisses der Frömmigkeit mitbedingt.® 1el-
nIsSseE, welche der Interpretation der Lesungen leicht nehmen WI1r die Qualitäten des christologi-
ihren Akzent verleihen, sooft WI1r S1e be1 einer schen Modells VO Chalzedon («ungetrennt,
Feier vernehmen. Heilsneutrale Geschichte ist 1r- vermischt, unverwandelt») in ihrem aktuellen Sinn
real wWw1e e1in STAatus naturae Se1it dem Kintau- wen1g EXNST, WEn WI1r das Z un neinander
chen (Gottes in den Strom der Geschichte 1n Jesus dieser genannten Bereiche analysieren un prakti-
ist u11ls 1m Glauben aufgegangen, daß (ott sich ”ieren ” Es nımmt dann kaum wunder, WC1111 die
mit u1ls schon VO Anfang befaßt, daß u1ls jedes Lex Otrandı wenig prägenden Einfluß auf die
Geschehen Zu Besten gereicht, also Heilsgesche- Umwelt, den Kontext des gelebten auDens hat,
hen ist, WC1111 WI1r unls ihm überlassen. Alltags- we1l die Lex credendi1 VO einer defensiven, die
erfeignNIsse un: Sternstunden, Erfolge un: Nieder- Weltbezüge abschirmenden, ein «sakrales Reser-
lagen, Bewährt- oder Schuldigwerden, Familien- VatL>» schaffenden Haltung beherrscht ist. Die Wirk-
schicksale un Volksbewegungen, kontinuterliche mächtigkeit des 1in der Liturgie verkündeten eils-
Entwicklungen und « qualitativ; dialektische WOTrtes als eines eminenten Faktots, der die fe1-
Sprünge» Hn den Zeitströmungen zeigen a w1e ernde Gemeinde ZUTC e1tfe in Glaube, Hofinung
Gott und ensch miteinander unterwegs sind, un 1e führen kann, wird 1n dem Maß ZA N M

wI1e sich als ren! ein auf Christus als ihren oll- Tragen kommen, als dieses chisma geheilt wird,
ender h1ın konvergierender Sinn er Geschichte indem auch Elemente, Bezüge un! Anlässe des
abzeichnet.5 Die Konfrontation mMIit der 1bel, wie säkularen, aktuellen Bereichs noch mehr in die E
S1e 1n liturgischen Feilern geschlieht, soll dem Chr1- turgie eingehen. ] )as 1sSt nıicht gemeint 1m Sinn
sten, der Gemeinde, die Sinne für die Sakramenta- einer « Sakralisierung» des Weltlichen oder einer
lität nicht 1Ur der rituellen Zeichen 1im CHNSCICH « Profanierung » des Heiligen, sondern in Anwen-
Sinn, sondern es eschehens 1mM welteren Sinn dung des VO  w aps LeoO formulierten nkarna-
öfinen, daß tähig werde, 1n diesen Raster e1In- t1onsprinZz1ps: C Quod Verbum 110  = assumPpsit, 110

en, das «Glaubenslesen » der Ereignisse redemit», das Bibelwort muß sich den irdischen
lernen. In einer biblisch inspirierten «relecture», Kontext aneignen, w1e durch die Menschwerdung
die ih auf (Gott als se1ine absolute Zukunft, auf es auf den 0Z0S und dieser em ezug be-
Christus als den universalen Heilsmittler, auf den kam, damıt die rlösung 1n Gang komme.” Auf
iın der Kıirche als Keimzelle des mess1ianıischen Vol- diese Weise, nıcht als « Folklore», soll in der
kes waltenden Geilist hinweist, entdeckt der Jau- ] iturg1e Gottes Wort in den Kontext der Sakula-
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r1tAt gestellt werden, soll die Ganzheit des Lebens gottesdienstlicher Feiler legitimerweise in seiner
1n der Feler «X ZU Wort kommen», damıiıt Christus in Interpretation und Funktion vom Kontext be-
den Christen Gestalt bekomme stimmt wWird, 1in dem sich vorfindet, und Was

unter diesem allgemein verstehen sel. [)araus
Dize Schrift legt aAUS, ergeben sich bestimmte Konsequenzen.

WAaS IM ult und (Gottesdienst Vvor sich geht
Sind kirchliche Liturgie un! christlicher ult dek- 7 R Ausgangsbunkt und T’hematik der Feiern
kungsgleich ? Sicher ist Liturgie mit Verkündi- «DIie Wirklichkeit ist wWw1e e1in riet, der u1ls C:
SunNg un! en in brüderlicher Gemeinschaft rtichtet ist WIr mussen den T1E° öfinen, die Auf-
1iNne der Hauptfunktionen 1mM Selbstvollzug der
E Liturgie sollte se1in der JeSE dem der <vabe lösen versuchen. dieses Aktuelle ist der

Schlüssel ZUT Wirklichkeit», schreibt H. Bö6Ill.8S So
Christ zustrebt, die Quelle, Aaus der ebt och annn e1in Text Ausgangspunkt un Mitte des Got-
christlicher ult als nbetung un obpreis (50t- tesdienstes se1in, einem emAa hinführen
Les 1m (Gelst und 1n der ahrheit, w1e ihn Jesus Ebenso kann aber ein Problem, das sich aus der Si=
stiftet hat, 1st umfassender. Kr bringt die IL Ie-
benswirklichkeit des einzelnen, der Glaubensge- uation oder Problemstellung des Lebens erg1bt,

emAa se1n, wobe1i die WG ach dem Zeugnismeinschaft, mMIt ein 1mM Sinne Pauli « Bringt uch der einem oder mehreren Texten hin-
selbst dar als lebendige, heilige, Gott wohlgefäl- führt.?9 (Oft fehlt die zeitgemessene ematı 1n
lige Gabe» (Röm Za I) Personale Hingabe Gott MedwWltexten. Daß die Kırche die Welt sich
1m Namen Jesu als Frucht der theologalen ugen-
den drückt sich ZWAarTt IC 1m rituellen Bereich her wahrgenommen hat, beweisen Votivmessen,

die Aus der eit un: ihrer Not heraus entstanden
AaUuUS, erschöpft sich aber nıiıcht darin, sondern über- Sind: während eines Schismas, 1in Kriegswirren, be1
schreitet ihn be1 welitem. Si1ie alles, W4S WIr Türkengefahren, 1n Pestzeiten.1° Was u1ls 1
Aaus unls elbst, Aaus der u1ls umgebenden Welt Missale angeboten Wird, 1l eDenNnTaAalls «ak-
chen. es gehört u1ls, WI1r gehören Christus, Er
gehö Gott uch das Schrittwor der Liturgie- tualisiteren». Es 1bt Leseordnungen für die « R1-

tualmessen » anläßlich Tau£f-Vorbereitung un:feier muß ausdrücken, daß die Totalıtät dieses ] Z -Feıer, Firmspendung, Ordination, Eheschlie-bens dariın atz hat, davon inspiriert wird un Je-
1L1ICS Wort konkretisiert. Kın Weliteres: Was ist Bung, Wegzehrung, Jungfrauenweihe, Ordens-

profeß. Neben I Votivyvmessen tren (Sottes
eigentlich dann «(Gottesdienst Setrvitium De1i» ”
Wır S1ind allzusehr daran gyewÖhnt, 1er 11UL1 den un der eiligen 1bt Formulare «ad diversa»:

16 Z ema «Kirche und ihre Stände», fürGenetivus obiectivus sehen: Wır eisten Gott Anlässe des 7ivilen Lebens und der Obrigkeit; 16
Dienste., och 1sSt dies NUur die eine Seite der SC
me1inten Wirklichkeit uch der Genetivus sub- en als Ausgangspunkt verschiedene Daten des

Onentlıchen Lebens Ww1e Jahresanfang, Aussaat,iect1vus tr1ft Za (Sott eistet uns Dienste, macht
sich 1n Jesus ZDiener für u1ls alle, ebt 1n Ernte, Bedrängte; en Z ema aktuelle

ot. agen. Ähnliches gilt für die Ritualien.Mitte WwI1e einer, der dient (sott bedartf uUu1Ll1lSCc- Kürdie Sakramentenspendung außerhalb der Messe
HCT Dienste nıcht, doch nımmt S1e als Zeichen sind Schriftlesungen vorgeschrieben, ihre Aus-
HSE TEGT Auslieferung ihn. SO ist u11ls seine (GOtt- ahl steht jedoch frei, die Situation der jJewel-ichkeit zugänglich, we1il ihm nichts VO  = WUMSCHEN

Menschlichkeit HC geblieben ist. Er bedient igen ersammlung berücksichtigen können.
DIes oilt uch be1 der Neuordnung der Sakramen-sich der Anlässe un nhalte mitten 1m Kontext talien (Begräbnisfelier, Segnungen, Weihungen).uNserTes diesseitigen Lebens, daß WI1r als Aus- och bei der Vielfältigkeit des Lebens ist damitgangspunkt nehmen, mMIit selnes Wortes noch nicht Irgendwie kreist die Liturglieu1nls Sprache bringen» VOTL ihm un! uns ein- noch sehr sich selbst Kür die melsten stehtben 1in den Glauben, daß für unls da ist un mit

uns se1n wird. un! fällt die <irche mMmI1t dem, WAas S1e Aaus ihrem
Gottesdienst macht ach lang einseltig betonter

AKTISCHE MOGLICHKELTEN
Stabilität ieg jetzt der Akzent besonders auf der
Aktualität 1n der Liturgie, nicht als Haschen ach

UN KO  TE euigkeit, sondern als Gottes immer Wort,
Die bisher dargestellten Grundsätze ollten dar- das u11ls ZU. Handeln bringt, damit der Glaube le-
egen, daß der Schrifttext als Wesensbestandteil en un WIr.  räftig wird.!! Die Adressaten 1ın
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ihrer  b menschlichen un! relig1ösen Situation sSsefzen terbleiben, w1e leider oft geschieht. uch
andere 4LISTADE als die Liturgie mMIt ihren Prinzi- och e1in Verzeichnis moderner Gedenktage. Wir
plen. DDiese Lage mul für die Praxis des Gottes- dürtfen e1ım Gottesdienst nıiıcht ignorleren, wW4S

dienstes ausschlaggebend se1in, der NsSpruc un unls herum vorgeht Als Daten für einen evtl.
die Auswahl der Texte mussen auf die Bedürfnisse partikulären Kalender werden s olgende ak-
der Mitftfeiernden abgestimmt werden. DIe TES- tuelle Gedenktage vorgeschlagen: Hiroshima,
saten sind malgebend, W4S «Altem oder Auschwitz, Menschenrechte, Helfer der Mensch-
Neuem» AauS dem Schatz der Bibel hervorzuholen heit, Geburts- oder Todestage VO  a Martın Luther
und anzubieten ist. Wie dieses nliegen ANDCDAN- King, Dag Hammarskjöld, Kardinal Bea, Albert
<A=01 werden kann, zeigen die Versuche mi1t den Schweitzer, Bischof Martıinus Bekkers, Camilo
geNaNNTLEN «thematischen MeBßteiern» oder « MO- Torres, e1ilhar: de Chardin, aps Johannes.!®
tivmessen», deren Komposition z gut gelun- « Je eindeutiger der nla der Zusammenkuntft
SCH 1st und die sich großer Belie  el 1n vielen le- anzugeben ist, leichter kann ine diesem
bendigen Gemeinden erfreuen.12 inige TIThemen- NLA entsprechende ematı eingehalten WEeET-

beispiele: Neues ngsten. DIe Juden HSCS den Mehr als früher reaglert der durchgestal-
Brüder Se1n Kreuz Lragen. (Gastarbeiter. Rätsel tetfe Programme gewÖöhnte Mensch empfindlich,
des el (Gott hat en Menschen ja DESAT., WEEC111) ihm 1im Gottesdienst ein Gemisch usaml-

er 1St u11ls Nächster. { dDie nNgZs überwinden. menhangloser Mexte Gesänge, Ideen un! and-
Abend des Lebens Wahrhaftigkeit. Erneuerung lungen geboten wird. Im allgemeinen kann als
der Kirche Glaube soll die Welt verwandeln. ‘TIod ege. gelten, daß die Schriftlesungen für die üb-
auf der Straße Gelst der Freiheit. Jugend un rige liturgische Ordnung maßgebend S1Nnd.»17
C Die TAau in der Kıirche Der Augenblick
ist de1in en Sinnfrage des Lebens Jesus- D Auswahl und Auslegung der Schriftlesung
People. Das eil 1St nıcht privat. Exodus Auf- Für die christliche Liturgie 1st die Schriftlesung
bruch Phantastie un Gehorsam. In die Verant- unverzichtbar. Eıiner muß 1n der Versammlung

der Gemeinde aufstehen un! AaUS der VOL-Wortung gerufen Untérscheidung der Gelster.
Gerechtigkeit «hler» oder «drüben»? Dann The- lesen, dieses KElement hat konstitutiven Charakter.
men für Kindermessen: ange Ferlen. Wir VeL- 16 KNe die Vermittlung des nhalts, sondern
reisen. Die Schule ang wlieder Kein Spielver- auch das « Zeichen» der Lesung ist wesentlich,
derber. Wır SC an I JIIie Kltern Lun el für weil die berufende Stimme Gottes und die wirk-
uns,. uch ein mweg führt Jesus. Wır en Same Gegenwart des erhöhten Jesus in der Ge-
nicht allein en in der Familie Kın Baby kommt meinde anzeigt. Als « Evangelium» könnte er

Spielen Schulfreude Arbeiten. Kranke Kın- sinngemäl nicht 11U7 1ne Stelle ZUS einem der jer
der Wenn einer stirbt. Kinder ohne Eltern Ahn- kanonischen Kvangelien 1m EHNSCICLH Sinn, sondern
liche Versuche w1e 1m deutschen Sprachgebie An- uch ein anderer der Frohbotschaft des Neuen ‘T.e-
den sich VOL em 1in den Niederlanden ! und in eNtTNO  ener ext gelten. Kıine kurze
den Im allgemeinen werden die chrift- Hinführung dazu ist tür alle Lesungen empfeh-

sinnentsprechend eingesetzt und MIt « profa- lenswert. Davon 1Dt verschliedene Formen:
Cn Texten kombiniert. DIie alltäglichen uIga- ein paaf knappe Sätze, WENN nicht 1el erklären
ben un! dotgen, Hofinungen un! Lasten der Chr1- ist un: das Schwergewicht auf die olgende Aus-
Sten kommen in die Feler un beleben s1e. och legung gelegt werden wIitrd. Je intensiver un« län-
für ine Integration des Weltdienstes 1n ine Theo- CI die Hinführung ist sS1e muß se1in, W d S1e be-
logie des Gottesdienstes fehlen och die allgemein Sagt, und dem 'Text dienen kürzer muß
anerkannten Grundlagen, den menschlichen die Auslegung se1n, die Zuhörer nicht über-
Wirklichkeiten 1m liturgischen Raum einen unbe- ordern Ausführlichere Formen dieser Hinfüh-
strittenen atz verschafiten und einer TUu11L& sind eine Geschichte, ein aktueller Bericht,

VWeise christlich-kirchlichen Lebensvoll- ein gut vorbereitetes espräc mit fixen Rollen,
ZUDS kommen. 15 FEINC oilt Vor em die dann Erinnerungshilfen, WOZU auch nichtbiblische
ftundamentalen Wahrheiten uNsSeEIcs 4uDens sol- Lesungen gehören
len den Inhalt des Wortgottesdienstes bilden, un EKs ist aber recht fragwürdig, der Verlesung
erst zweitrang1g sollen die DSCIN diskutierten un: einer Schriftstelle ein sSo genanntes < Schlüsselwort»
zeitbedingten Fragen dazu 1in Beziehung DESELZL vorauszuschicken, daß die enk- un Aus-
werden. och dieser Z7welte chritt darftf nıcht drucksform dieser Stelle erklären müßte KEs 1sSt
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besser, den biblischen Text vorzubereiten, daß in einer anderen Situation formuliert: damit
VO  m} unnötigem Ballast befreit wird un! das heute als konkretes Verheibßungswort widerklinge,

Vokabular dem « Heute» entspricht; Gottes Wort ist nıcht 11U!7 Üextexegese, sondern uch Analyse
soll als « Klartext» un nicht als ine unverständ- der Lage der Adressaten nötig. Die Hörer sind HN:
HC 1fre dargeboten werden. Es o1bt derartige teilweise bewußte « Zeitgenossen», welche die
Versuche, die deutsche Übersetzungen 1in orm Fragen VO  5 heute kennen, daß Man darauf eine
VO  e Paraphrasen bieten.ı18 Antwort geben versuchen kann. Dies rechtfer-

Die Auswahl der Perikopen muß den verschile- ti1gt den liturgischen Gebrauch profaner Texte,
denen Anlässen echnung tragen. Die verschiede- auch zeitkritischer ichtung als Verkündigungs-
1G Votivformulare 1im Missale Auls zeigen, 1.  e; entsteht der nötige Kontext, die b1-

blische Botschaft ktuell austrichten können.2°daß cschr unterschiedliche Anlässe un! nliegen
die Christen Z Begehen der emori1a Jesu Chri1- Autoren heute oft benützter Lexte sind neben ka-
st1 zusammenbringen können. Damit ist aber nicht tholischen unı evangelischen Theologen Dichter
DESALT, daß jedes Detailproblem, mit dem WI1r u1ls besonders der Nachkriegszeit VO  =) bis
auseinanderzusetzen aben, auch selbständiges St weig, VO M. Walser bis A, Camus, Bekenner
Leitmotiv einer elstfeler se1n könnte. Als Krite- W1e eIp un D. Bonhöfler, hilosophen VO
t1umM könnte gelten: «In der römischen Liturgie Buber bis JALSartre, dann die Päpste Oohan-
ennlaß un: ema nicht 11UT 1m W ortgottes- 11CS$ un! Paul Na Propheten w1e Teilhard
dienst, sondern uch 1m KEucharistieteil der Messe un CYy Im Zusammenhang mM1t dieser VO:  n
Wıderhall Ihemen, die ine solche durchgängige ichtung, Wissenschaft und Publizistik getriebe-
Beachtung nicht zulassen, dürften für ine Me1Vl- 1C:  w Weltauslegung soll die christliıche Kommen-
feier ungeeignet se1n. Be1 em berechtigten Be- tierung dieser Welt, das Urteil des (sSotteswortes
mühen einen durchgehenden Leitgedanken geschehen. So wird u1ls der IC geschärft, der
soll ine gottesdienstliche ersammlung keine (n Wirklichkeit egegnen, un! w1e sie veräan-
terrichtsstunde un keine Indoktrinationssitzung dern sel. Glaube un: Gebet en ein weltes V or-
werden. Wahrheitsfindung un:! Unterweisung feld; bei profanen TLexten geht darum, dieses
dürfen niıcht das Geschehen der Versammlung be- kennenzulernen.2! (Gsute ] _ ıteratur ist geschichts-
herrschen. Die Beachtung der ematı äßt mächtig gewordener « Zeitgeist», s1e kennen
durchaus Varlationsbreite un nıchtthematisierte uns seiner Deutung Oft Können Dichter
Texte un Gesänge Z  5 WEn diese funktionsbe- SC TtTobleme besten verständlich machen,
og s1ind. »19 ManW ein ema, e1n Heiligen- u1nls Fragen bewußt machen. «Si1e sind die berute-
gedächtnis, ein Kreignis oder Motiv, un dann 11C  = Sprecher der Menschen. S1ie bieten oft Lösun-
sucht IMNAan aIiur eine passende erikope. Den DCH a die selbst der Theologie eLtWwAas aDch
Fundort u1ls inhaltlich bekannter Texte festzu- en Wenn die Zuhörer Fragenden werden,
tellen 1St aber ga nicht eintach, we1l die haben S1e sich geöffnet lebendige Fragen öffnen
keine undgrube für alle erdenklichen TIhemen ist dem vangelilum den Weg y 42 SO kann der ensch
Bisweilen isSt der Verzicht auf ein durchgängiges dort abgeholt werden, sich befindet Der
Ihema günstiger, muß nıcht es explizit Weisheit dieser Welt soll dann die Weisheit (sottes
Wort kommen. Schrifttexte in der Liturgle brau- gegenübertreten. Dieser Verfremdungseflekt
chen nicht unmittelbar Alltagsfragen ine Pa- bringt ZUWCDC, daß «das Ding, das ZU. Ver-
Wort geben, S1e sollen den sakramentalen ständnis gebracht, auf welches das Augenmerk C
Vollzug mithervorbringen un auslegen. Wır legt werden soll, AUusSs einem gewöhnlichen, be-
eignen unls diese abe und werden dadurch SC kannten, unmittelbar vorliegenden Ding einem
formt, Aaus christlicher Haltung in der gegebenen besonderen, auffälligen, unerwarteten Ding ZYC-
Situation christlich entscheiden. Der einzelne macht W1rd», schreibt Brecht.23 So können Pro-
behält seline Freiheit ur individuell nuancIlerten fantexte Ausgangspunkt se1n, Predigtvorberel-
Stellungnahme. Liturgiefeier darftf nıiıcht determi- tung un! -gespräc fördern, die Bibeltexte 1im
nieren un manipulieren, alle auf < 1ne Linie» Kontrast oder als Weiterführung auslegen un!

bringen. CnNristliche ng deutlich machen.24 icht-
biblische Lesungen können dienen ZuUurfr röffnungStellenwer+t nıchtbiblischer Lesungen des Wortgottesdienstes der Messe, als 7weite neben

Hür ihre Verwendung 1n der Liturgie sollen Kon- eliner biblischen Lesung, als TLext für einen selb-
SCQqUCENZEN edacht werden. Das Bibelwort wurde ständigen Wortgottesdienst.
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un! nichtbiblischer Lesungen für den (SottesdienstZusammenfassung als usgangs- un:! Zielpunkt der Feiler bestimmt
Ks ergibt sich daß also der liturgische un! gESAML- un daß sich e1 ine legitime orm theo-
menschliche Kontext mittels sEeEINETr vielfältigen logisch begründbarer IT heortie Praxıs Bezüge han-
Elemente die Auswahl un!: Auslegung biblischer delt

Meyer Politik Gottesdienst (Innsbruck- 16 Schilling aa D

Würzburg 971) 4Aof Hucke/H Rennings, Pastorale DIie gottesdienst-
2 Liturgiekonst Sacrosanctum Concilium, Nr 2 lichen Versammlungen der Gemeinde (Mainz 1973) GI

Das Neue Testament für Menschen unserer eitDogm Konst Dei Verbum Nr un 13
Dogm. Konst. Lumen Gentium, Nr un! (KBW Stuttgart 1965) Jöörg ink Das Ite Lestament
Konz.ekr. Gentes, Nr (Auswahl) (Kreuz-Verlag, Stuttgart 1971) Ders Das Neue
Konzekr Apostolicam Actuositatem, Nr "Lestament (Kreuz-Verlag, gar LO71); Steinwede
Pastoralkonst. Gaudium Spes, Nr 25 Zu erzählen deine Herrlichkeit (Kinderperikopen) (Mün-
ll Erzählungen (Köln 1961) 229 hen 1967) De Vries DIie Bibel unseTeTr Kinder (KBW

O Dieter Trautwein, Lernprozeß Gottesdienst (München Stuttgart 967)
1972 1451 Hucke/H ennIngs n4aO 62

Altred Schilling, otiymessen (Essen 1970) 19 Lothar enett1 Zeitansage Anregungen für den Got-
1l Stadelmann, Thematische Eucharistiefeiern (Lu- tesdienst (München 1969) 105

zern 1973) A (Itto DBetz Hrsg.), DIe Welt meditieren Texte für e11)
Franz Franzen, Motivyvmessen 2 (Essen 1970); Kranz Jahr (München 19066) 16

Voith Motivyvmessen für Jugendliche (Essen 1971) Norbert Albert Hoeter, Was heißt «Erlösung »” (Salzburg
Keller/H Wagner Motivyvmessen für Kinder (Essen 1972) T

Gerhard Schnath Phantasie für Ott Gottesdienste 23 Bertold Brecht Schritten 111 174
Gestalt (Berlin 1965) Rost/) Machalke Gottes- KRupp 2a0

dienst Kindern (Limburg 1972); Rupp, Gottes-
dienste für heute (Innsbruck Würzburg 1971) Ders Neue
Gottesdienste für heute (Innsbruck Würzburg 1973
Guenther Weber Zwanzlig Bußtfeiern Kindern (Donau- Ö KLEINERwörth 1968) Ders Zwanzig Eucharistiefeiern Kindern
(Donauwörth 1969) geboren 1031 Linz (Österteich) Benediktiner 1956 Z

13 Stein/ W Reckman Werkmaap (010)4 Liturgie Priester geweiht HKr studierte Salzburg un der Hoch-
(Hilversum 1967); Midden onder Vall het dekanaat schule Sant Anselmo Rom ist Doktor der Theologie
Maastricht samenwerking med het klooster der minder- WAar Jahre lang pfarrlichen und diözesanen Bereich der
broeders (Sonn- und Festtagsthemen wöchentlich SEe1ITt 19 Seelsorge> 1ST SEeIL 1071 Mitredakteur eim Osterreicht-
Maastricht Tongersestraat 7 Nederland schen Klerusblatt und Nalı 190/2 Protessor für Praktische

Hoey, 'Ihe Experimental Aturgy ook (Herder Theologie un!: Pastoralliturgie Sant Anselmo Kr VCEI-

and Herder New otrk 1969) Hovda Manual of öftentlichte Zeichen der Hofilnung Meditationen ZUr

Celebration (Liturgical Conference Washington 1972 Apostelgeschichte (1963), Feierndes Gottesvolk Einfüh-
ell Worship Programs (Grand Rapids Michigan 1071); rung die Liturgie (1966), Eucharistie der Kinder Ka-

Sloyan (ed Y Aturg2y Committee Handbook (Lit CGCon- nongebete für Schülermessen (1971), die lıturgische Sek-
ference, Washington 1973) L10N Walleitner Hrsg Der Christ Lehrbuch der Re-

15 inke (Hrsg ), Gottesdienst-Gemeinschaftsfeier lig10n für Berufsschulen (1969), „ahlreiche Artikel
un Rezensionen TZeitschriften(München 1970)
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